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Das Pferd, der geborene Athlet. Es ist auf 
Leistung getrim

m
t – von Geburt an. Die 

Frage ist nicht, ob sie können, sondern 
vielm

ehr, ob sie sollen?
Als Fluchttier sind Pferde dazu entw

ickelt, 
über kurze Zeit volle Leistung zu bringen. In 
der Natur sind sie viele Stunden in ruhigem

 
Tem

po unterw
egs und können von null auf 

hundert beschleunigen, um
 sich bei Gefahr in 

Sicherheit zu bringen. Sie können sobald sie 
w

ieder sicher sind, ruhig und gelassen ihren 
Alltag, der m

ehrheitlich der gem
ächlichen 

Futteraufnahm
e dient, fortsetzen. Auf der Fut-

tersuche bew
egen sie sich in einer Dehnungs-

haltung von Grasbüschel zu Grasbüschel.
W

enn w
ir das so betrachten, sehen w

ir, 
dass in diesem

 natürlichen Verhalten der Kör-
per durch die Anordnung der M

uskulatur in 
diagonalen Ketten, stark unterstützt w

ird. Die 
M

uskelketten, eine Sam
m

lung der Kraft ver-
schiedener M

uskeln in eine funktionelle Be-
w

egung, näm
lich der Vorw

ärtsbew
egung, er-

lauben dem
 Pferd innert Sekunden von Null 

auf hundert zu beschleunigen. Als Fluchttier 
eine Überlebensstrategie. Jedes Pferd, jedes 
Individuum

, hat eine stärkere und schw
äche-

re Seite. Dadurch, dass die M
uskelketten dia-

gonal von hinten links nach vorne rechts bzw. 
um

gekehrt angelegt sind, ergeben sich zw
ei 

Diagonalen. Eine rechte und eine linke Diago-
nale. Diese liegen der Schiefe zugrunde, in-
dem

 eine Diagonale stärker gefördert w
ird als 

die andere. Je einseitiger der Einsatz dieser 
M

uskelketten ist, desto stärker w
ird die häufig 

gebrauchte Diagonale und die w
eniger ge-

brauchte schw
ächt ab. Das Pferd w

ird schiefer 
und schiefer. Die Grundproblem

atik unzähli-
ger, w

enn nicht der m
eisten Problem

e des Be-
w

egungsapparates des Pferdes.

W
as ist wichtig für den Athleten Pferd? 

Dem
 Ausbildner seine Aufgabe ist es, die na-

türlichen Aktivitäten zu kanalisieren und in 

W
as hat das m

it der Schiefe zu tun?

THERAPIERT  
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W
ird das Fluchttier Pferd in der  

heutigen Zeit zu wenig bewegt?
Das Pferd sollte sich täglich in allen Gangarten 
bew

egen können. W
ir haben zu w

enig Platz, 
um

 dem
 Pferd ohne Nutzung genug Bew

egung 
und Bew

egungsraum
 anzubieten. Darum

 soll 
ein Pferd bew

egt und gearbeitet w
erden, um

 
seinem

 Bew
egungsbedürfnis gerecht zu w

er-
den. Nur Kopfarbeit reicht nicht und nur 
Schritt ist auch nicht genug, um

 den kom
-

plexen Körper gesund zu erhalten. Es ist w
ich-

tig, ein Pferd zu gym
nastizieren, gerade zu 

richten und so eine korrekte M
uskulatur auf-

zubauen und zu unterhalten. Dann kann ein 
Pferd einen Reiter tragen und gesund bleiben. 
Das Pferd m

uss jeden Tag aufs Neue aus seiner 
Einseitigkeit herausgeführt w

erden und beid-
seitig gearbeitet w

erden. W
er steht und sitzt 

unbeobachtet nicht in seiner Fehlhaltung, die 
ihm

 bequem
 ist? Das Pferd m

acht es genauso. 
Ohne vom

 M
enschen aus der Kom

fortzone he-
rausgeholt zu w

erden, bleibt es dort hängen 
und trainiert seine Einseitigkeit.

W
ird die vollendete Reiterei und das 

Trainieren von Pferden im
m

er eine Kunst 
bleiben?
Alles, w

as w
ir tun, ist ein H

andw
erk. Jedes 

H
andw

erk kann bis zu einem
 gew

issen Grad 
erlernt w

erden und w
as darüber hinausgeht, 

w
ird zur Kunst. Ein Pferd korrekt zu bew

egen 
und dadurch gesund zu erhalten, kann jeder 
erlernen, w

enn er korrekt geschult w
ird und 

selber das Seine dazu beiträgt. Geht es darü-
ber hinaus und legt m

an W
ert auf Finessen, 

w
ird es schnell zur Kunst, die eine verm

ehrte 
H

ingabe zum
 Detail erfordert.
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eine Richtung zu bündeln, dam
it das Pferd 

unter dem
 Reiter seinen Körper nutzen und 

gesund bleiben kann. W
ichtig ist dem

 Pferd zu 
verm

itteln seine Schub- und Tragkraft, die es 
von Natur aus m

itbringt, aber einzeln nutzt, 
zu vereinen in eine Tragkraft m

it Vorw
ärts-

bew
egung. In jedem

 Training dient die Aus-
bildungsskala als Grundlage. Jeden Tag ist  
das Geraderichten gefordert, ein Pferdeleben 
lang. Nicht einm

al gerade, im
m

er gerade. 
Nein, es ist eine stetige, lebenslange Arbeit.

Die Pferde werden im
m

er athletischer, 
schneller, beweglicher und die M

enschheit 
wird träger, langsam

er und ängstlicher. 
W

ohin führt das?
Der M

ensch ist ein Künstler im
 H

ilfsm
ittel er-

finden und erstellen. Er investiert m
ehr Zeit 

unbew
usst oder bew

usst in das Verändern, 
Verform

en des Pferdes, als in das Verbessern 
seiner eigenen Fähigkeiten. Je m

ehr w
ir ein 

Pferd durch H
ilfsm

ittel w
ie H

ilfszügel usw. in 
eine Form

 zw
ängen, desto eher verliert das 

Pferd seine natürliche Balance. Da es kein 
Schlüsselbein hat, ist es im

 Schultergürtel 
sehr bew

eglich und verliert genau dort sein 
Gleichgew

icht, indem
 es sich verm

ehrt auf 
eine Schulter abstützt und dadurch auch ver-
m

ehrt vorderlastig w
ird. Dadurch w

ird eine 
Diagonale anders gebraucht als die andere. 
W

ir sprechen von der Standbein-Diagonale. 
Dieses Beinpaar tritt verm

ehrt unter den Kör-
perschw

erpunkt und nim
m

t in der senkrech-
ten Stützbeinphase m

ehr Gew
icht auf. Auf die 

andere Schulter lässt es sich verm
ehrt fallen. 

Dieses Beinpaar bew
egt sich seitlich am

 Kör-
perschw

erpunkt vorbei und ist m
ehr für den 

Schub verantw
ortlich und w

ir benennen es als 
Spielbeinpaar. 

Durch den unterschiedlichen Gebrauch der 
diagonalen Beinpaare entstehen unterschied-
liche Belastungen, ein unterschiedliches M

us-
kelprofil und unterschiedliche Hufform

en. Ein 
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Die Verschiebung des Schwerpunktes  
durch Einsatz der M

uskelketten zu einer  
Seite hin = Diagonale. Norm

alerweise  
wird bei jedem

 Schritt der Schwerpunkt  
zu einer Vordergliedm

asse verschoben.  
Je einseitiger ein Pferd ist, desto  
ausgeprägter wird er zu einer Extrem

ität  
verschoben.

 Standbeinpaar
× Spielbeinpaar

  Schwerpunkt Körper
  M

ittelpunkt Körper

Pferd sieht optisch von rechts und von links 
unterschiedlich aus. Je ausgeprägter diese Dif-
ferenz ist, desto grösser das Ungleichgew

icht 
und dadurch besteht ein grösseres Potenzial 
für gesundheitliche Problem

e. Das Pferd zeigt 
Unterschiede in der Biegung und der gesam

-
ten Rittigkeit.

Physiotherapeutische M
assnahm

en kön-
nen den Körper unterstützen und die Bew

eg-
lichkeit, die Proprioception und die M

uskel-
spannung verbessern und so dem

 Pferd die 
Grundlage geben, um

 aktiv korrekt gearbeitet 
zu w

erden. Ohne aktive Therapie zur Kräfti-
gung und Schulung der korrekten Körperhal-
tung m

it anschliessend korrekter Reiterei, 
gew

innt das Pferd seine Balance nicht nach-
haltig zurück.

Die Lösung ist nicht, das Pferd nur zu  
therapieren, ohne aktive Arbeit und Schulung 
des Reiters. Leider sehe ich diesbezüglich öf-
ters die Tendenz m

ehr zu therapieren bzw. 
therapieren zu lassen, als selber an sich zu 
arbeiten. Oft aus Unsicherheit und Angst dem

 
Pferd zu schaden oder etw

as zu verpassen. 
M

anchm
al aber auch aus Bequem

lichkeit die 
eigene Kom

fortzone zu verlassen und an sich 
selber zu arbeiten. Sei es an seinen eigenen 
körperlichen Defiziten, sei es an den reiter-
lichen Fähigkeiten.

W
ie wird eine Akzeptanz in der breiten 

Ö!entlichkeit für den Pferdesport erreicht?
Je w

eniger H
ilfsm

ittel, je w
eniger Zw

ang in der 
Reiterei nötig ist, desto besser w

ird das Im
age 

in der breiten Öffentlichkeit. Jeder Reiter, sei 
es Sportreiter oder Freizeitreiter hat es in der 
H

and daran zu arbeiten. Es liegt an uns Pfer-
deleuten das Im

age proaktiv zu verbessern. Je 
natürlicher die Bew

egung des Pferdes geför-
dert w

ird und es dadurch unter dem
 Reiter 

sich frei bew
egen kann und gesund erhalten 

w
erden kann, desto besser ist die Akzeptanz. 

Es braucht positive Schlagzeilen!

W
ie könnte eine gem

einsam
e,  

breit abgestützte Zusam
m

enarbeit  
aller pferdea"

nen Gruppierungen 
aussehen?
Jedes Pferd bring grundlegend dieselben  
Voraussetzungen 

m
it: 

Diagonal 
angelegte 

M
uskelketten, Schub- und Tragkraft usw. Erst 

der unterschiedliche Anspruch und Einsatz 
verändert 

das 
Bild. 

Trotzdem
 

bleibt 
das 

Grundproblem
 der Schiefe Sparten über-

greifend bestehen. Je m
ehr Galopparbeit ge-

fordert w
ird, desto w

ichtiger das Geraderich-
ten. Galopp als eine asym

m
etrische Gangart, 

m
acht das Pferd eher schief als eine sym

m
et-

rische Gangart w
ie der Schritt und Trab.

W
as heisst ethisch korrekt  

gegenüber dem
 Pferd?

Das Pferd seinen Fähigkeiten und körperli-
chen Voraussetzungen gem

äss aufbauen und 
nutzen. Die Physiotherapie kann m

it ihren 
Erkenntnissen im

 Zusam
m

enhang m
it der 

funktionellen Anatom
ie und Biom

echanik 
vieles unterstützen. Sie kann m

it der Integra-
tion von funktionell – anatom

ischen und bio-
m

echanischen Aspekten und der W
echselbe-

ziehung der verschiedenen Körpersystem
e 

untereinander, in der Gesundheit, Ausbildung 
und Nutzung des Pferdes vieles beisteuern.

ABER: der Reiter m
uss m

itziehen und seine 
Fähigkeiten stetig w

eiterverbessern. W
ir dür-

fen nicht nur das Pferd therapieren, sondern 
der Reiter m

uss auch an seinen körperlichen 
Defiziten w

ie z. B. eigene Einseitigkeit, Bew
e-

gungseinschränkungen und Kraft arbeiten. 
Nur gem

einsam
 kom

m
en w

ir zum
 Ziel.

 
BRIG

ITTE STEBLER

Unterschiedliche M
uskelpro%le,  

da unterschiedliche Ansprüche an die  
M

uskelgruppen bestehen.

! !
  Spielbeinpaar,  

 
bewegende M

uskulatur
! !

  Standbeinpaar, 
 

stabilisierende M
uskulatur
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Unterschiedliche Hu&orm
en:

Standbein: steiler ausgerichtete Hufwände
Spielbein: flacher Huf, lange Zehe

SPEZIAL


